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2.  »Ich brauche nur 45 Minuten, um das Mädchen auseinanderzunehmen«
Die verwirrende und in vieler Hinsicht unsägliche Geschichte des sexuellen Mißbrauchs, geschehen im Country-Walk-Babysitting-Service von Frank und Illiana Fuster in Dade-County, in der Nähe von Miami, Florida, ist insofern von gewisser Bedeutung, weil zum Zeitpunkt des Prozesses (1984–1986) Janet Reno die verantwortliche Staatsanwältin war. Sie ist derzeit der attorney general in der Regierung von Bill Clinton, also die Justizministerin der Vereinigten Staaten. Janet Reno, so berichtet Jan Hollingsworth im Buch ›Unspeakable Acts‹, 1986, war in besonderer Weise an der sehr schwierigen juristischen Lösung dieses Problems beteiligt.
Das Ganze begann damit, daß in den frühen Morgenstunden eines Montags im Mai 1984 die Mutter Rachel Goldman durch das Weinen ihres dreijährigen Sohnes Scotty geweckt wurde. Sie fand ihren kleinen Sohn schreiend quer im Bett liegend, sein Gesicht und sein Körper verschwitzt, die Bettlaken naß von seinem Urin.
Scott schrie: »Gib mir meine Hosen zurück, gib mir meine Hosen zurück!« Rachel Goldman nahm ihren Sohn aus seinem Bett und preßte ihn an sich. Sie war völlig verwirrt. »Ich verstehe dich nicht, Scotty, wer hat denn deine Hosen?« Scott schrie: »Der Mann, der böse Mann nahm sie mir!« Scotty schrie und krampfte sich zusammen. Die Mutter: »Was für ein Mann? Wie sieht denn der Mann aus?« Scotty: »Der große schwarze Mann im Kindergarten … Er nahm meine Hosen, und er hat mir weh getan.«
Die Mutter wechselte den Pyjama des Kleinen, wischte ihm die Tränen aus dem Gesicht und hielt ihn an sich gepreßt und nahm ihn mit in ihr Bett.
Eine Woche später ging die Familie mit Scotty in der Begleitung von zwei Polizisten zu dem Haus der Fusters. Der Junge führte seine Eltern und die Polizisten in den Spielraum der Kinder. Versteckt hinter einer Treppe war eine Tür zu einem Raum, in dem sich Besen, Eimer und andere Reinigungssachen befanden. Als Scotty in diesen Raum trat, zeigte er auf seinen Penis und auf sein Gesäß und sagte: »Hier, hier hat er mir weh getan.« Bei einer späteren medizinischen Untersuchung fand sich ein Beweis eines Mißbrauchs durch den Befund von Gonorrhoe in seinem Rachen.
Scotty Goldman war erst der Anfang. Der dreijährige Steven Wickers war von seiner Mutter gebadet worden. Als ihn seine Mutter mit dem Badetuch abzutrocknen begann, sagte er: »Mami, küsse meinen Körper.« Steven bezeichnete seine Genitalien als Körper. Die Mutter war zunächst schockiert über ihren Sohn, fragte dann aber: »Wer hat dir das denn gesagt?« Steven: »Illiana (Fuster) küßt bei allen Kindern ihren Körper.«
Wieder einige Tage später erzählte Chad Herschel, was ihm bei den Fusters passiert war. Er war ausgezogen worden, er war an Händen und Füßen festgebunden worden. Illiana hatte ein Gummiband um seinen Penis fest angelegt. Er beschrieb, wie sein Penis anzuschwellen begann.
Am 11. August 1984 spielten der vierjährige Jason, sein achtzehn Monate alter Bruder Joshua mit einem viereinhalbjährigen Jungen in der Nachbarschaft. Jason fragte die Nachbarin: »Hast du Illiana und Frank heute auch in den Fernsehnachrichten gesehen?« Die Nachbarin sagte: »Ja.« Daraufhin erzählte der vierjährige Jason, daß Illiana die Windeln bei seinem Bruder gewechselt und dann mit Joshuas Penis gespielt habe. Und dasselbe habe Illiana auch schon mal mit ihm gemacht, nämlich mit seinem Penis gespielt.
Er erzählte auch, daß Illiana und Frank nackt aufeinandergelegen hätten, und er und andere Kinder hätten zugeschaut. Das hätten Frank und Illiana auch mit den anderen Kindern gemacht, und dann hätte Frank Bilder von ihnen gemacht. Jason berichtete weiter, daß Illiana und Frank sich grüne und weiße Masken aufgesetzt hätten, die eine sei Frankenstein und die andere sei Dracula gewesen. Und dann hätten sie gesagt, daß die Kinder das, was sie hier machten, nicht ihren Eltern erzählen dürften. Jason sagte, daß die kleinen Kinder von Angst erfüllt gewesen wären und geschrien hätten. Aber er selbst hätte nicht geschrien. Und Jason sagte: »Ich war aber nicht böse. Aber die waren böse.«
Was diese Kinder mitteilten, war nur ein Teil dessen, was an sexuellem Mißbrauch durch die Pflegefamilie Frank und Illiana Fuster geschehen war. In der fraglichen Zeit zwischen März und August 1984 waren zwischen acht bis zwanzig Kinder zu unterschiedlichen Zeiten in dieser Tagespflegefamilie. Weitere Kinder begannen nun zu berichten, was sie dort erlebt hatten.
Nach drei Monaten hatte die Staatsanwaltschaft von Dade County unter der Leitung von Janet Reno sechsundzwanzig Anklagepunkte eines pädophilen sexuellen Mißbrauchs dieser Vorschulkinder durch Frank und Illiana Fuster zusammengestellt.
Frank Fuster war sechsundvierzig und hatte seine einundzwanzigjährige Frau Illiana, aus Honduras stammend, erst vor wenigen Monaten geheiratet. Er hatte ein bewegtes Leben hinter sich und verfügte über keine besondere schulische Bildung. In den siebziger Jahren war er zum einen wegen Totschlags verurteilt worden, da er einen Mann erschossen hatte, zum anderen wegen sexueller Belästigung eines neunjährigen Mädchens. Der psychiatrische Gutachter bezeichnete ihn als einen Mann mit überdurchschnittlicher Intelligenz und als eine Persönlichkeit mit zwanghaften und paranoischen Merkmalen. Der psychiatrische Befund zum Zeitpunkt der ersten Verurteilung wegen sexuellem Mißbrauchs beinhaltete die Feststellung, daß zwar keine Geisteskrankheit vorlag, daß seine Persönlichkeitsstruktur aber instabil und er deshalb behandlungsbedürftig sei.
Frank Fuster blieb unerschütterlich in seiner Aussage, daß er sowohl 1984 als auch jetzt zu Unrecht beschuldigt würde. Er habe weder jetzt noch zur Zeit der ersten Anklage Kinder sexuell berührt. Die einundzwanzigjährige Illiana Fuster wurde als überdurchschnittlich intelligent im psychiatrischen Gutachten befunden, jedoch als Frau mit einer sehr infantilen Persönlichkeitsstruktur, die manchmal der eines sechsjährigen Kindes entspräche.
Illiana bezeichnete sich ebenfalls als unschuldig im Sinne der Anklage, hat aber im Laufe des Prozesses sexuelle Handlungen ihres Mannes Frank gegenüber Kindern beschrieben. Diese Angaben wurden im Rahmen einer Untersuchung mit dem Polygraphen, also dem Lügendetektor, geprüft und bestätigt. Gegen Ende des zweijährigen Prozesses bekannte sich Illiana für schuldig, aber nicht deswegen, weil sie schuldig sei, sondern weil sie es den Kindern, dem Gericht und den Bürgern des Landes schulde, daß Sühne getan würde.
Nach zweijährigem Prozeß wurde Frank Fuster wegen sexuellen Mißbrauchs von Kindern zu hundertfünfundsechzig Jahren Gefängnis verurteilt. Seine Frau Illiana erhielt eine Gefängnisstrafe auf Bewährung. Gleichzeitig wurde ihr mitgeteilt, daß ihre Ausweisung aus den Vereinigten Staaten erfolgen würde, wenn sie sich von ihrem Mann scheiden lassen würde.
Aus den Akten und den zahlreichen Berichten in den Medien gewinnt man eine Vorstellung von den Lebensverhälnissen der betroffenen Familien und deren Kindern, die in gewisser Weise den Ausschlag dafür gegeben haben, daß sich dieses Drama des sexuellen Mißbrauchs in einer Tagespflegestelle abgespielt hat. Diese Familien leben in einem geschlossenen suburbanen Wohngebiet, das von einer Baugesellschaft geplant, finanziert und verkauft wurde. Es handelt sich um ein Vorstadtviertel, wie man es überall in der westlichen Welt, besonders in den USA, vorfindet und das überwiegend von der Mittelklasse bewohnt wird. Gebaut wurden Einfamilienhäuser etwa im Wert von 200000 Dollar. Für viele Familien war es deshalb notwendig, daß beide Ehepartner arbeiten, so daß die Kinder in Vorschuleinrichtungen wie Krippen oder Kindergärten untergebracht werden mußten.
Die staatlichen Gesetze in Florida erlauben es jedem, der älter als achtzehn Jahre und bislang keine Vorstrafen wegen des Mißbrauchs von Drogen oder Alkohol sowie des Mißbrauchs von Kindern aufweist, eine Tagespflegeeinrichtung zu eröffnen. So kamen auch Frank und Illiana Fuster 1983 in diese Wohnsiedlung, kauften ein hinreichend großes Haus und eröffneten im März 1984 den Country Walk Baby Sitting Service. Frank war mehr als doppelt so alt wie Illiana, die erst vor einigen Jahren mit ihren Eltern aus Honduras nach Florida gekommen war. Aus den Akten und Zeitungsberichten ergibt sich, daß beide in kurzer Zeit mehr als zwanzig Kinder zu unterschiedlichen Zeiten aus der Nachbarschaft bei sich aufgenommen hatten, so auch den vierjährigen Jason und den achtzehn Monate alten Joshua. Der Vater der beiden war Ingenieur und die Mutter Krankenschwester. Um ihr Haus und ihren Lebensunterhalt finanzieren zu können, waren sie beide auf ein entsprechendes Einkommen angewiesen und mußten deshalb für ihre Kinder eine Tagespflegestätte in der Nachbarschaft suchen. Die Beschreibung der Lebenssituation dieser Familien, die der Mittelklasse angehören, macht deutlich, daß es ihnen nur mit erheblichem Arbeitseinsatz gelingt, ihren sozialen Status aufrechtzuerhalten und nicht Gefahr zu laufen, in Armut zu versinken.
Zurück zu dem Prozeß gegen die Pflegefamilie Fuster. Innerhalb von drei Monaten hatten zweiundzwanzig Kinder Mitteilungen gemacht, die auf sexuellen Mißbrauch hindeuteten. Die Angeklagten, sowohl Frank wie Illiana, sagten mit fester Stimme und der scheinbaren Glaubwürdigkeit, die sehr häufig bei Menschen zu beobachten ist, die Kinder sexuell mißbrauchen, daß sie unschuldig sind im Sinne der Anklage. Daraufhin nahm dieser Prozeß eine ähnliche Entwicklung wie im McMartin-Fall in Los Angeles. Hier hatten Hunderte von Kindern, die eine Krippe oder einen Kindergarten aufsuchten, ähnliches über Erzieher mitgeteilt.
Zunächst bemächtigten sich die Medien, sowohl die lokalen als auch die nationalen Zeitungen und besonders die Fernsehstationen, des Themas, zwar mit der unterschiedlichsten Orientierung, aber stets mit der Motivation, die Verkaufsziffern bzw. die Einschaltquoten zu erhöhen, indem sie über die Kinder, die Eltern und die Beschuldigten berichteten. Wie im eingangs zitierten ›Spiegel‹ wurde auch hier behauptet, daß die Kinder wahrscheinlich unglaubwürdig sind, daß hysterische Eltern ihre Kinder in ihren Mitteilungen beeinflussen und mehr noch, daß die von der Staatsanwaltschaft zur Untersuchung gerufenen Dr. Bragas, ein Psychologenehepaar, die Kinder suggestiv beeinflußt und zu den Mitteilungen veranlaßt hatten.
Unter den Aussagen der Kinder waren solche wie die von Crystal, einem vierjährigen Mädchen, das die Mutter eines Tages unvermittelt fragte: »Erlaubst du mir auch, daß ich Kacka esse?« Auf die Frage der verständlicherweise nicht emotional neutral reagierenden Mutter, wer denn so etwas tue, sagte Crystal: »Ich esse oft Kacka mit Illiana.«
Solche und weitere Mitteilungen von anderen Kindern, die zunehmend einen bizarren Mißhandlungsinhalt hatten, wurden als Beleg dafür gewertet, daß die Kinder, besonders aufgrund der Untersuchungen durch die Psychologen, nicht glaubwürdig sein konnten. Der Verteidiger von Zamft schien ebenfalls von der Unschuld seiner Klienten überzeugt und nahm die Kinder ins Kreuzverhör. Er soll gesagt haben: »Das letzte Mal, als ich ein vierjähriges Mädchen im Zeugenstand hatte, brauchte ich weniger als 45 Minuten, um sie auseinanderzunehmen.«
Unterstützt wurde der Verteidiger durch den Gutachter Dr. Underwager, früher lutherischer Pfarrer in Minnesota, der sich im Laufe der letzten Jahrzehnte zu einem Spezialisten für Sexualtherapie und sexuellen Mißbrauch von Kindern und besonders deren Glaubwürdigkeit entwickelt hatte. Eine seiner wesentlichen Begründungen für die fehlende Glaubwürdigkeit von Kindern bei den Aussagen zu sexuellem Mißbrauch durch Männer, seien es Väter oder Männer außerhalb der Familie, war seine Behauptung, daß derartige Mitteilungen von Kindern im wesentlichen durch die Untersucher und Gutachter der Kinder persuasiv erzeugt würden. Des weiteren führte er aus, daß derartige Mitteilungen von Kindern in ödipalen Phantasien begründet seien. Letztlich hätten sich Eltern und Gutachter der Kinder zu einer Intrige verschworen, die an den sogenannten Hexenwahn von Salem im 17. Jahrhundert erinnere.
Dr. Underwager ist Begründungsvater einer Organisation von Männern und Eltern namens Vocal (Victims of Child Abuse Laws). Gegründet wurde diese Organisation von Opfern der Beschuldigung des sexuellen Mißbrauchs von Kindern im Oktober 1984. Inzwischen gibt es schon sechzig Gruppen von Vocal in den Vereinigten Staaten, die folgende Daten erfragen: »Wurden Sie fälschlicherweise angeklagt wegen Vernachlässigung, körperlicher Mißhandlung, sexuellen Mißbrauchs?
Finden Sie nirgendwo Hilfe gegen diese Anklagen?
Sind Sie vorzeitig als schuldig verurteilt worden?
Hat es noch keine objektive Untersuchung gegeben?
Sie sind nicht ALLEIN.«
Daß Vocal während dieses Prozesses zu einer großen Unterstützung des Verteidigers von Zamft und für die Angeklagten Frank und Illiana Fuster wurde, versteht sich von selbst.
Andererseits hatte der Prozeß zur Folge, daß innerhalb von kurzer Zeit nach Prozeßbeginn folgendes in Dade County und in Miami offenbar wurde:
	Der Kriminalbeamte Harold Grant Snowden, als Polizist des Jahres 1983 des Miami Policedepartments ausgezeichnet, wurde beschuldigt, einen dreijährigen Jungen in seinem Haus oral mißbraucht zu haben.

	Ein zwanzigjähriger Mann, der nebenberuflich in einem städtischen Kindergarten arbeitete, wurde angeklagt, einen vierjährigen Jungen in der Toilette masturbiert zu haben. Es stellte sich heraus, daß er bereits einmal wegen Kindesmißbrauchs verurteilt worden war. Außer ihm wurde ein fünfzehnjähriger Helfer in derselben Einrichtung beschuldigt; beide legten ein Geständnis ab.

	Ein vierunddreißigjähriger Hebräischlehrer wurde angeklagt, während des Zeitraums eines Jahres einen seiner elfjährigen Schüler immer wieder masturbiert zu haben. Nachdem ihm eine milde Strafe zugesichert wurde, legte er ein Geständnis ab.

	Ein fünfzigjähriger Mann wurde verhaftet wegen der sexuellen Penetration eines achtjährigen Mädchens. Er war ein langjähriger Freund der Familie. Man fand bei der Verhaftung Hunderte von Fotografien, die dokumentieren, daß er dieses Kind seit dem Alter von vier Jahren mißbraucht hatte.



Diese und fünf weitere entsprechende Anklagen wurden in der Region von Miami innerhalb weniger Wochen nach dem Bekanntwerden des Country-Walk-Alptraumes erhoben.
Frank Fuster lebt weiterhin im staatlichen Gefängnis von Florida. Es wird berichtet, daß er denjenigen hoch bezahlen würde, der den Tod seiner ehemaligen Ehefrau herbeiführen würde.
 
Jedefrau und jedermann hat außerordentliche Schwierigkeiten, das alles zu verstehen, was in den letzten Jahren fast täglich in den Medien über Kindesmißbrauch berichtet wird, stets gefolgt von den unterschiedlichsten Kommentaren. Vielleicht ist der sexuelle Mißbrauch von Kindern nicht zu verhindern, sagt man sich. Wenn dieses so ist, dann müssen wir Wege finden, damit das Kind nicht auch noch zum Spielball der Medien und der juristischen Auseinandersetzungen wird und weitere Verletzungen durch die Krise in der Familie des Kindes, die Krise in der Gesellschaft, die Krise der Helfer und der Justiz davonträgt. Scotty und Jason und wie sie alle heißen sind die Kinder, und Frank und Illiana sind die Tagespflegeeltern, die sie sexuell mißhandelten, sagen die Kinder. Frank sagt, er ist nicht schuldig. Hier beginnt der Konflikt und das Drama der Vermischung der Wirklichkeiten der Kinder und der Wirklichkeiten der Erwachsenen. Es bilden sich Fronten. Der Konflikt wird öffentlich gemacht. Es gibt Anführer dieser sich gegenüberstehenden Gruppen, Verteidiger und Ankläger. Was ist der Grund für die Verwirrung in unseren Köpfen, wenn uns eröffnet wird, daß Erwachsene ihre sexuellen Bedürfnisse mittels Kindern ungehemmt ausleben. Erst wenn alle sich das fragen, können wir hoffen, eine Antwort zu finden und der Verwirrung Herr zu werden.

3.  Es war schon immer so
Im Herbst 1979 fand ein langwieriger Prozeß gegen drei ehemalige SS-Offiziere statt, einer davon war derzeit Bürgermeister einer Kleinstadt irgendwo in Deutschland. Langwierig war der Prozeß, weil die meisten Zeugen keine Anklage mehr erheben konnten, sie waren tot.
Die Anklage hatte zum Inhalt, daß diese drei Männer als junge SS-Offiziere für die aktenmäßige Erfassung der Juden im besetzten Frankreich verantwortlich waren und dafür Sorge zu tragen hatten, daß die Deportation dieser Menschen in die industriell funktionierenden Vergasungslager in Auschwitz und anderswo ordnungsgemäß verlief. Die Männer, die jetzt auf der Anklagebank sitzen, wirken wie ehrbare Bürger. Die Verdrängungsmechanismen und rationalisierenden Projektionen funktionieren perfekt, besonders bei dem Hauptangeklagten, dem derzeitigen Bürgermeister.
Es werden die Dokumente verlesen, bürokratisch geführte Berichte über ihr Handeln und so auch über das, was an einem Frühlingstag im Jahre 1943 passierte. An diesem Tage war der Hauptangeklagte in einem Lager in der Nähe von Lille erschienen, um die Durchführung der Deportation zu beaufsichtigen. Diese Tatsache hatte er bislang geleugnet. Den Dokumenten zufolge waren an diesem Tag etwa viertausend jüdische Kinder und Jugendliche im Lager. Ihr körperlicher Zustand war außerordentlich geschwächt durch Hunger und eine Vielfalt von Erkrankungen. Selbst das Wachpersonal, das ergibt sich bei dem monotonen Vorlesen der Dokumente in einem Kölner Gerichtssaal, war der Meinung, daß viele dieser Kinder nicht lebend das Endlager erreichen würden. Herr L. saß zusammengekrümmt auf der Anklagebank zwischen den beiden anderen Großvätern. Man hatte den Eindruck, daß während des Vorlesens die Erinnerung an sein Leben als SS-Offizier in Paris in sein Bewußtsein drängte. Aber auch jetzt lehnte er jede persönliche Haftung für sein damaliges Handeln ab. Er sah sich weiterhin als Glied in der Maschinerie des politischen Systems, in dem das Töten von Kindern etwas Normales war.
Auch dieser Prozeß ist nur einer der vielen Fußnoten der Geschichte, die nur dann erschreckend sind, wenn man dieses Verhalten von Erwachsenen aus der Augenhöhe der Kinder sieht und erlebt. Die menschliche Geschichte ist voll davon, und es ist notwendig, dieses wahrzunehmen, um Wege zu finden, das Kinderleben ungefährlich zu machen. Das Panoramabild der Kindheit ist heute immer noch erschreckend, geprägt von Erwachsenen, die vergessen, was sie tun, verdrängen, was sie lesen, was sie schauen, was sie hören in der Tagesschau, die allabendlich die Welt zum Dorfplatz macht und zeigt, wie Spiel- und Sportplätze von Sarajevo zu einem Kreuzeswald von Gräbern werden.
Dieses Leben mit Gewalt war für Kinder schon immer Alltäglichkeit.
Das Wissen darüber allerdings ist neu für uns Erwachsene.
 
Die geschriebene Geschichte der Kindheit gibt es erst seit den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts, das von Ellen Key 1902 zum Jahrhundert des Kindes ernannt wurde.
Die bisherige geschriebene Geschichte ist eine Geschichte der Erwachsenen, mit ihren Kriegen, ihren Religionen, ihren Wirtschaftssystemen und ihren Machthabern – Feldherren, Päpsten, Monarchen, Wissenschaftlern und Politikern. Das ist nachzulesen bei Konfuzius, bei Herodot und Caesar, bei Burckhardt und Winston Churchill.
Mit dem Beginn der Geschichtsschreibung der Kindheit zeigte sich, daß Kinder keine Macht hatten, ausgenommen sie waren Thronfolger oder Religionsführer. Es zeigte sich, daß es keine Kinder gab bis in die frühe Neuzeit. Es gab kein Wort für sie. Im Wörterbuch des Furetière, erschienen Anfang des 18. Jahrhunderts, wird Kind als jemand definiert, dessen man sich bedient, garçon = Diener. Danach galt als Kind ein Mensch bis zum siebten oder achten Lebensjahr. Und dieser Mensch war nach der sukzessive eingeführten allgemeinen Schulpflicht formbar und wurde systematisch mit geistigen Inhalten gefüttert.
Diese Geschichtsschreibung der Kindheit begann in den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts und ist seit 1975 in deutsch nachlesbar bei Lloyd de Mause und Phillipe Ariès und seither bei vielen anderen Erwachsenen. Sie begannen, Kinder wahrzunehmen und zu respektieren, und wurden neugierig auf die Geschichte der Kindheit, die ja auch die ihrige ist.
Phillipe Ariès vermittelt in seinem Buch ›Geschichte der Kindheit‹ (1975), daß es Kindheit nie gegeben hat. Er versucht, aus der Sprache, den bildlichen Darstellungen in Wandmalereien, Kirchenbildern und Kirchenfenstern, aus der Kleidung, den Bußbüchern und Gesetzessammlungen der vergangenen Jahrhunderte und Jahrtausende die Kindheit zu entdecken. Unter den wenigen Biographien über Kinder aus früheren Zeiten, so berichtet Lloyd de Mause in seinem Buch ›Hört ihr die Kinder weinen‹, findet sich diejenige des Leibarztes Heroard über den Dauphin von Frankreich, den späteren Ludwig XIII. Dort ist nachzulesen, daß er am 6.6.1608 im Alter von sieben Jahren und acht Monaten in Wams und Kniehosen gekleidet wurde. »Er entweicht dem Kleide und nimmt Mantel und Degen und wird damit zum Mann; und das ist vor der Vollendung seines achten Lebensjahres.« Körperliche Züchtigung war bis dahin Teil seiner täglichen Erziehung gewesen, und Heroard hörte ihn sagen, daß er gerne verzichten würde auf die Ehre, König zu werden, wenn er dann nicht täglich die Rute erleiden müsse.
Es scheint, daß die Kleidung ein Merkmal der Kindheit war. So trug der Dauphin im zweiten und dritten Lebensjahr das sogenannte Gängelband, das am Kleid befestigt war. Eine Art Kleid trugen sowohl Mädchen als auch Jungen, und dies teilweise bis in das jetzige Jahrhundert. Dem Dauphin wurden dann als Siebenjährigem das Kleid und die Kinderhaube genommen, um ihm dafür den Männerhut aufzusetzen. Aber schon sechs Tage später, am 13.8.1606, wurde ihm die Kinderhaube wieder aufgesetzt, für den Jungen eine Bestrafung und eine Herabsetzung. – Dieses ist vielleicht das erste historische Dokument einer psychischen Mißhandlung eines Kindes.
Insgesamt ergibt sich, daß die Geschichte der Kindheit geprägt ist durch die körperliche Gefährdung des Kindes, nicht nur durch tägliche Rutenschläge, über die der Dauphin sich beklagte. So schreibt Eupirides im sechsten Jahrhundert vor Christus: »Kinder wurden in Flüsse geworfen … auf Misthaufen und Jauchgruben geschleudert … in Gefäß eingemacht, um sie zu verhungern … auf Berge und an Wegrändern ausgesetzt als Beute für Vögel und wilde Tiere.«
Seit Sigmund Freud wissen wir von der Überlebenskraft des Ödipus, dessen Vater ihn töten lassen wollte, um seine Heirat mit lokaste, seiner Mutter, zu verhindern. Aber Ödipus wurde zum Schwellfuß und überlebte trotz durchschnittener Fersensehnen im Walde. Später traf er den Vater im Hohlweg, den Vater, den er nicht kannte, und erschlug ihn. Die Symbolik dieser Geschichte bezieht sich bei Freud nur darauf, daß er die Mutter dann doch heiratete. Wie wäre es gewesen, wenn Freud nur den ersten Teil der Geschichte bewertet hätte?
[...]
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Über dieses Buch
Gerichtsverfahren, bei denen wegen sexuellen Mißbrauchs von Kindern Anklage erhoben wird, machen deutlich, in welchem Dilemma sich sowohl die Kinder als auch die Erwachsenen befinden. Der Autor, selbst durch seine Kinderschutzambulanz ständig mit körperlich, psychisch und sexuell mißbrauchten Kindern konfrontiert, befaßt sich mit der Diagnostik dieser Mißhandlungsformen und den psychischen Folgen für das Kind ebenso wie mit der Persönlichkeitsstruktur von gewalttätigen Erwachsenen.
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